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Einer der Hauptgründe , der Italien bestimmte , sich
dem Dreiverbände anzuschließen, war bekanntlich, sich auf
jeden Fall den ausschließlichen Einfluß und die Borherr.
Ichast in der Adria zu sichern. Man muß sagen, daß dies
ein äußerst bescheidenes Ziel ist. Die alten Römer nannten
einst mit Stolz das Mittelmeer Mare nostrum (unser Meer ).
3bre Nachkommen haben nicht mehr so umfassende Pläne.
Doch es war nicht immer so. Die jetzigen Italiener
merken allerdings nicht, daß ihnen der Dreiverband ge.
schickt eine Schlinge um den Hals gelegt hatte , in der sie
sich auch gefangen haben . Man warf ihnen als Köder
Sie Adria hin , und sie haben sofort angebissen.

Es mag ja immerhin ein lobenswertes Ziel sein, we¬
nigstens auf einem  Meere der unumschränkte Gebieter
;u lein. Aber in diesem Falle wäre es , selbst wenn
Italien seinen Willen durchsetzen sollte, nur eine Sckein-
Herrschaft. Denn die Frage des Adriatischen Meeres hängt
unzweideutig mit der des Mittelmeeres zusammen . Wer
letzteres beherrscht , hat auch die Adria . Ohne Bewilligung
des Herrn des Mittelmeeres darf niemand aus der Adria
heraus . Deshalb kann dieser ruhig einem anderen den
Ruhm gönnen , über die Wogen der Adria zu gebieten.
Es ist nur wunderbar , daß Italien nicht eingesehen hat,
wie es auf diese Weise völlig kaltgesteüt worden ist. Hier
kann sich Italien bei seinen Irredentisten bedanken , die
dadurch, daß sie ihre Landsleute immer wieder auf Trient
und Triest hinwiesen , schließlich bei diesen jedes Gefühl für
ihre eigentliche Bestimmung hinwegfegten.

Unter Crispi , und auch vor ihm, dachte man in Ita¬
lien doch anders . Der Gedanke an die Hauptbestimmung
Italiens war ja mit ausschlaggebend , daß es sich den
Mittelmächten anschloß , von denen keine je Anspruch dar¬
auf erhob , eine das Mittelmeer beherrschende Macht sein
zu wollen . Dagegen hätte Italien alle Ursache, auch an
den Gestaden des altrömischen M >re nostrum seinen Platz
an der Sonne zu beanspruchen . Diesen kann es aber nur
gegen Frankreich und England gewinnen , die jetzt dieses
Meer unter sich aufgeteilt haben , allerdings in einer Weise,
daß England den Löwenanteil hat , das durch den Besitz
Gibraltars und des Suez -Kanals die Ausgänge beherrscht
und durch den Maltas auch den östlichen Teil vom west¬
lichen absperren kann.

Es ist unerfindlich , wie man in Italien so kurzsichtig
sein konnte . Gerade seine zentrale Lage mußte es dazu
dringen , eine Politik zu treiben , die ihm weiter Teile des
Mittelmeeres erschließt. Dagegen hat es sich jetzt mit der
Adria vertrösten lassen, ein übrigens sehr zweifelhaftes
Geschenk, da es erst erworben werden muß . Damit hat
es aber , wie der bisherige Verlauf des Krieges und ganz
besonders die Vorgänge auf dem Laltän zeigen , noch
leine guten Wea ->._ —.

Deutsches Reich.
+ Hof und Gesellschaft. Seine Majestät derK a s s e r

v am 15. Dezember nach einer längeren Reise zu den
Nnneen im Befehlsbereich des Generalfeldmarschalls von
hmdenburg und einer Besichtigung der Marineanlagen in

Candesverrat.
Roman von E. PH. Oppenheim.

04  Wachdru -l wrSotai.)
„Ich habe in meinem Leben nur zwei Frauen ge-

gebt,“ sprach er weiter . „Und die eine von ihnen war
Ihre Mutter. Ihr Herz hatte sich für einen andern ent-
Weden , und ich glaube , daß ich rechtschaffen alles getan
x>be. was ein Mann zu tun vermag , um ihr nach ihrer
Verheiratung ein selbstloser und wunschloser Freund zu
rin. Ich habe mich redlich bemüht , den verhängnisvollen
Einfluß zu brechen , den jenes unselige Weib auf Ihren
®ater zu üben begann . Und erst, als es mir nicht ge-
~ en war , als die Verworfene es dahin gebracht hatte,

Ihr Vater um ihretwillen Weib und Kind verließ , erst
habe ich sie gebeten , sich scheiden zu lassen und mir

!>ke Hand zu reichen . Ich glaube , daß sie mir in ihrem
hrrzeu dankbar dafür war , aber sie lehnte meinen Antrag
!lch<sdestoweniger mit einer Entschiedenheit ab , die mir
:r immer den Mut nehmen mußte , ihn zu wiederholen,
wchte Ihx Vater seinen am Altar geleisteten Schwur

/ «los gebrochen haben , Ihre Mutter glaubte sich an den
^Sen gebunden . Und der Name Ihres Vaters war der
^le vernehmliche Laut , der von den Lippen der Ster»
E«den kam."

Er schwieg, und für eine lange Zeit war es im Zimmer
loteustill , daß ich deutlich seinen schweren Atem hören

Wnte . Ich hatte keine Frage , aber ich zitterte vor dem.
Z 5 nun weiter kommen würde. Und es kam ganz jo,
"E ich es gefürchtet hatte.

/Viele Jahre mußten vergehen , ehe mein Herz sich
'er der Liebe öffnete — Sie wißen , für wen . Wir

suchen hier nicht von der Prinzessin Lydia und von
d Vorzügen zu reden - genug , daß ich eines Tages

Herz hatte , ihr meine Hand anzutragen , und daß sie
, willigte, mein Weib zu werden . Ich gestehe, daß ich

damals gewisse Bedenklichkeiten hatte , und daß ich
^fi ' lsch genug war , ihnen nicht Gehör zu schenken. Nach
■&«ach aber bin ich dahin gekommen , ihnen eine größere

eutung beizumessen . Ich bin um beinahe dreißig Jahre
' als die Prinzessin , und als ein ehrlicher Mann muß

Libau zu voruvergeyenoem Aufenryark in -oernn emge-
troffen . (W. T .-B .)

Das bayerische Königspaar  empfing am
15 Dezember im Wiltelsbacher Palais den neuernauuten
Kardinal Pronuntius Dr . Frühwirth , welcher den zur
Kardinaffeier aus Rom hierher beorderten Nobelgardistsn
Grasen Colacicchi vorstellte. Im Anschluß hieran wurde der
päpstliche Ablegat Monsignore Schioppa empfangen , wel»
cher das päpstliche Breve überreichte.

4 - Heer und Flotte . König Ludwig von Bayern
hat mit einer Entschließung vom 11. Dezember über die
Einstellung von Arbeitssoldaten in die
Feldtruppen  folgende Bestimmungen erlassen:

1. Den stellvertretenden kommandierendenGeneralen wird die
Befugnis erteilt, während des Kriegszustandes abweichend von den
Bestimmungen in der Dienstvorschrift für die Arbeiterabteilung, die
kriegsverwendungsfähigen Arbeitssoldaten ohne vorangegangeneReha-

s bilitierung, jedoch nach Prüfung der Würdigkeit in jedem Falle
widerruflich in die Feldtruppen einzustellen, damit auch sie der
Ehre teilhaftig werden können, mit der Waffe für das Vaterland
einzutreten.

2. Arbeitssoldaten, die früher der Marine angehört haben, sind
aus Anforderung des Chefs der Marinestation der Ostsee oder
der Nordsee zur Einstellung in die Marine freizugeben.

-j- Zur Abreise unserer beiden Attaches ans den
Vereinigten Staaten . Washington , 16. Dezember . (Mel¬
dung des Neuterschen Bureaus .) Der britische Botschafter
wurde ermächtigt , Boy -Ed und o. Papen ein bedingungs¬
loses freies Geleit einzuräumen . Die beiden Attaches be¬
absichtigen , am 21. Dezember mit dem Dainpfer „Noordham"
abzureisen.

-ff Die Zukunft der Reichslande . In der Sitzung
des verstärkten Haushaltsausschuffes des Reichstages vom
15. Dezember wurde die Frage in vertraulicher Weise er¬
örtert . ob die staatsrechtliche Stellung Elsaß -Lothringens
innerhalb des Deutschen Reiches anders als bisher zu ge¬
statten sein werde . Bei Beginn der Verhandlungen
gab der Stellvertreter des Reichskanzlers »folgende Er¬
klärung ab:

Es ist bekannt , daß die Entwicklung der Verhältnisse
in Elsaß -Lothringen Zweifel darüber hat entsteyen lassen,
ob der bisherige staatsrechtliche Zustund in den Reichs¬
landen nach dem Frieden aufrechtzuerhalten fei. Diese
Frage ist auch in der Presse schon wiederholt erörtert.
Auch in Besprechungen , die der Herr Reichskanzler aus
anderen Anlässen mit den leitenden Ministern einzelner
Bundesstaaten gehabt hat , ist diese Frage berührt.
Diese gesprächsweise Behandlung derselben hat indessen
zu eiuem bestimmten Programm nicht geführt . Auch
die Regierung des führenden Bundesstaates ist zu einer
Entscheidung darüber , ob und in welcher Weise dieses
Problem in Angriff genommen werden soll, noch nicht
gelangt . Der Bunde ^rat ist mit dieser Frage überhaupt
noch nicht befaßt worden . Ich bin daher nicht in der
Lage , zu dieser Frage namens des Herrn Reichskanzlers
oder der verbündeten Regierungen Stellung zu nehmen.

+ Abkürzung der Wartezeit in der Angeftellten-
»ersicheiung . Der Bundesrnt hat am 9. Dezember aus
Grund des Z 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtschaftlichen 'Maßnahmen ujw . ovin
4. August 1914 folgende Verordnung erlassen:

ich mir außerdem sagen , daß sie leicht genug Vas Opfer
emer Selbsttäuschung gewesen sein kann , als sie mir ' ihr
Jawort gab . Ich hatte Gelegenheit gehabt , mich vor
anderen heroorzutun , und es gab Leute , die meine Ver-
dienste so weit überschätzten, eine Art von soldatischem
Aeros aus mir zu machen . Die Phantasie eines jungen
Mädchens aber , das die wahre Liebe noch nicht kennen
gelernt hat . ist leicht entflammt . Das Wesen , das sie in
mir liebte , war vielleicht einzig ein Geschöpf ihrer Ein-
bildungskraft . ein Ideal , das verzweifelt wenig Aehnlichkeit
haben mag mit meinem wahren Gesicht. Ich bin nichts
weniger als ein Sachverständiger in Liebesangelegenheiten:
mein rauhes Handwerk , das mir niemals Zeit ließ zu
romantischen Abenteuern , hat mir wenig Gelegenheit ge-
geben , die weibliche Psyche zu studieren . Aber so viel
Kenntnis der weiblichen Natur darf ich mir am Ende doch
.utrauen , um zu ermessen, wie verhängnisvoll ein solcher
Irrtum unfehlbar für mich wie für Lydia selbst werden

müßte . Run haben die Umstände ohne mein Zutun ein
Moment herbeigeführt , wo ich der Prinzessin ihr Wort
und ibre Freiheit zurückgeben könnte , ohne daß deshalb
von irgendeiner Seite ein Vorwurf gegen mich erhoben
werde ^ dürfte . Und in diesem entscheidenden Augenblick
weiß ich mir nicht zu raten . Wollen Sie mir jetzt sagen,
Georg Lazar , was Sie an meiner Stelle tun würden?
Wollen Sre mir rückhaltlos erklären , ob es nach Ihrer
Ueberzeugung meine Pflicht wäre , von dem Verlöbnis mit
der Prinzessin zurückzutreten ? — Sie sind noch sehr jung,
und ich wurde sicherlich in keiner anderen Lebensfrage

Nat einholen . Aber es gibt Dinge , in denen man
sich nirgends bester Rat holen kann , als bei einem Jüngling
oder bei einem Dichter. Und darum frage ich Sie auf
Ehre und Gewissen : Was ist Ihre Meinung ?"

Ich verstand feine Absicht und die geheimen Deweg-
gründe , die ihn bestimmt hatten , mir sein Vertrauen tu
IMenten . Und weil ich sie verstand , bedurfte es für mich
keiner langen Ueberlegung.

„Wenn ich an Ihrer Stelle wäre . Oberst Sutzko . —
wenn ich das freiwillig gegebene und von ihr nicht zurück¬
geforderte Jawort eines geliebten Mädchens besäße so
wurde ich mir wahrlich nicht mit derartigen Skrupeln 'das
Leben schwermachen . Ich würde sie heiraten und würde
es als die Ausgabe meines Lebens betrachten , sie glücklich
zu machen. Um Ihnen aber zugleich Antwort zu geben

„Die im § 395 des Versicherungsgesetzes für Angestellte
bestimmte Frist , innerhalb welcher eine Abkürzung der
Wartezeit zum Bezüge der Leistungen dieses Gesetzes ge¬
stattet werden kann, wird für alle Personen , die vor dem
1. Januar 1915 zu den Angestellten im Sinne des § 395
gehören , bis zum rchlaffe desjeitigen Kalenderjahres
verlängert , weiches aus das Lahr jol ^ t, in welchem
der Krieg beendet ist.

Ausland.
Ocfkerreich -Angarns Antwort auf die

Washingtoner Ancona -Rote.
Baron o. Burian , der österreichisrb-ungarische Minister

des Aeußeren , hat dieser Tage an den nordamerikauischen
Botschafter in Wien die Antwort auf Wilsons Note über
die Versenkung des italienischen Dampfers „Ancona " ge¬
langen lassen. In dieser Antwort wird festgestellt, daß
„zahlreiche Zweifel " vorliegen und „durchaus keine ge¬
nügende Handhabe " zum Einschreiten gegen den be¬
treffenden O-Bvot -Kommandanten vorhanden ist;
übrigens könne das Wiener Ministerium des Aeußeren
„auf diesem ungewöhnlichen Wege nicht folgen ", da es
sich durch den Ausgang des „Lusitania "-Falles , auf den
die Washingtoner Regierung bezuggenommen habe , in
keiner Weise für gebunden erachte , sondern bei Erörterung
des „Aucona "-Falles sich die volle Freiheit seiner eigenen
Rechtsauffassung vvrbehalte . In Wien meint mau eben
mit Recht, daß es mit den in Wilsons Note enthaltenen
Behauptungen allein nicht getan ist, sondern daß diese
Behauptungen  auch eiinvaudsrei be,niesen werden mußten

Kleine politische / ln cyl stiften.
4 Für eine engere Wirtschaftsgemeinschaft mit

dem Deutschen Reiche  sprach sich dieser Tage die deiiippe
Arbeiterpartei des österreichischenAbgeordnetenhauses aus ; in einer
Resolution wird die Notwendigkeit der Schaffung eines gemein¬
samen Zollgebietesbetont und die Grundsätze hierfür festgelegt.

+  Nach der Kupenhagener„Berlingske Tidende" enthüllen
finnische Blätter die Mitteilung, daß der L a n d t a g i n F i n n •
land  wie die Duma nicht Zusammentritt  und die Tagung
ebenso wie bei der Du -,'a au' unbestimmteZelt aufgesetzt wird. —
Demselben Blatte zufolge hält die U n t e r b r e chu n g des pri-
vaten Telegraphenverkehrs mit Rußland  an , doch
scheine die Unterbrechung nur für Schweden und nicht sür Nor-
wegen zu gelten.

4 - Die Parlamentswahlen in Griechenland
finden am 19. Dezember statt.

4 - Aus Stockholm wird gemeldet, daß der französisch,
General Pau am 15. d. M. von Rußland über Haparanda
obgereist sei und beabsichtige, längeren Äusenthalt in Stockholm
zu nehmen.  _

Vermischtes.
. . . + KrleKEerdrutz in « uh,and . „Rußkoje Slawo"

,öa& k,e  wohlhabenden Kreise der Gesellschaft sich
nnh tCh!b!£ “r Kriegsliebesdienst zurückgezogen hätten
JLnl &re  Verbindungen vielen Angehörigen ihrer

<. ^ helfen, vom Kriegsdienste freizukommen
m i deshalb ln allen möglichen Bureaus für geringes

üesten̂ L/gionbb " ' ^ ahl der Drückeberger sei infolge-

i»uf eine unausgesprochene Frage : Niemals während der
ganzen Dauer meines Verkehrs mit der Prinzessin Lydia
habe ich eine Wahrnehmung gemacht , die zu der Vet-
mutung berechtigte , daß sie heute anders über Sie denkt,
als an dem Tage , da sie sich Ihnen angelobte . Wenn sie
Sie damals geliebt hat , so liebt sie Sie auch noch heute.
Was aber mich selbst betrifft und die törichten Empfindungen,
die Sie vielleicht bei mir bemerkt haben , weil ich mich zü
schlecht darauf verstand , sie zu verbergen , so dürfen Sie
ihnen wahrhaftig keine Bedeutung beimessen für Ihre Ent¬
schlüsse. Das hat mit Ihrem Verhältnisse zu der Prinzessin
nichts zu schaffen. Es ist eine Sache , die ich einzig mit
mir selbst auszumachen habe und mit mir selbst ausmachen
werde — ein Unglück für mich, mit dem ich mich abfinden
muß . Nie ist in meinem Herzen auch nur der Schatten des
«erbrecherischen Wunsches gewesen , dem Glücke anderer
hindernd in den Weg zu treten ."

Er sah mich an , mit einem ernsten , ruhigen , forschenden
Blick, der bestimmt schien, bis in die verborgensten Tiefen
meiner Seele einzudringen . Und vielleicht war es das Er¬
gebnis dieser stummen Prüfung , als er sagte:

„Sie sind heute ein armer und ein unbekannter junger
Mann , Georg Lazar — und es ist möglich , daß Sie elend
zugrunde gegangen wären , wenn ich mich Ihrer nicht an¬
genommen hätte . Aber Ihre äußeren Umstände können sich
über Nacht verändern . Sie haben mächtige und einfluß¬
reiche Verwandte , und wie die Verhältniffe tn unserem
Lande beschaffen sind, steht einem Manne von Ihren
Talenten bei einiger Protektion der Weg zu den höchsten
Aemtern und Ehren offen. — Bedenken Sie das alles wählt
Und wenn Sie es bedacht haben , so sagen Sie mir , ob
Sie Ihre eben gesprochenen Worte noch mit derselben
Zuversicht wiederholen können ."

Warum soll ich leugnen, daß es für einen Moment
' ne ein Schwindel über mich kam und daß mir "» vor den
Augen flimmerte , als hätte sich mir der Blick erschlaffen in
eine wundersame Welt nie geahnter Herrlichkeiten . Aber
der glitzernde Nebel verflüchtigte sich schnell, und al » ich
wieder das ernste Gesicht des Obersten mit dom gespannten
Ausdruck seiner Züge vor mir sah , hatte tch mich auch
schon in die Wirklichkeit zurückgefunden.

„Ich würde sie immer wiederholen , sagte tch, „welcher
Art auch immer meine Stellung und meine Verhaltniff«
sei« möaen."



Der Krieg
Tagesbericht der oberste« Heeresleit ««g.

4 Erfotgrerche Fortsetzung der kämpse in Aord
montenegro.

Großes Hauptquartier , den 16. Dezember 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artilieriekämpse und rege FliegertKtigkei?
auf dem größten Teile der Front.

Bei Veilttz wurden zwei kleine postiernngen aus
dem Süduser der Aisne nachts von den Franzosen über,
satten.

Leuknant Jmmelmänn brachte gestern über Valen-
ciennes das siebente seindliihe Flugzeug , einen eng¬
lischen Eindecker, im Luftkamps zum Absturz.

Der vorgestrige Fliegerangriff aus INüttheim (Baden)
soll nach französischer Darstellung als Ziel die dortigen
Bahnhofsanlagen gehabt haben. In deren Nähe ist aber
keine der geworfenen Bomben gefallen, dagegen wurde
in der Stadt ein Bürger getötet, ein anderer verletzt.
Lcr rein militärische Schaden beschränkt sich auf die
Zerstörung einiger Fensterscheiben im Lazarett.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des  G e n e r a l f e l d m a r scha l l s

v. H i n d e n b u r g.
Russische Abteilungen, die nördlich des Orgswjaty-

Sses bis in unsere Stellung vorgedrungen waren, wurden
durch Gegenangriff zurückgeworfen. In der Gegend der
v resina - Mündung brach ein Vorstoß des Feindes im
Feuer unserer Infanterie zusammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Dis Lage ist unverändert . Nachts kam es zu kleinen

Batrouilleiizufainmenstößen.
Heeresgruppe des Generals o. Linsingen.

Lei Lerestiany scheiterte ein feindlicher Angriff.
Ein russisches Flugzeug mußte östlich von Luck im

Bereich der rqherreichisch-ungarischen Truppen landen.
h Balkan -Kriegsschauplatz.

Oie Kämvfe in Aordmonkenegro wurden mit Er«
folg fortgesetzt . Die öfterreich-ungarischen Truppen stehen
»raste vor Btzeiopolje.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
4 - Die Kampsberichte unserer Bundesgenossen.
Wien , 16. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiete des Karmin - Bachss wies die Armee

des Erzherzogs Joseph Ferdinand einen russischen Vor¬
stoß ab . Südwestlich von Olyka wurde ein feindlicher
Flieger zum Landen gezwungen und gefangen. Eines
unserer Flugzeuggeschwader belegte die an der Bahn
Miedwieze—Tarny liegende Eisenbahnstation Antonowka
und den Bahnhof von Klewon mit Bomben . Die
Aktion hatte Erfolg . Bei Klewa." entstand ein Brand.
Ave Flugzeuge kehrten trotz heftiger Beschießung UN.
versehrt zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroter und an der Jsonzo -Front fanden

einzelne Geschützkämpfe statt. Im Flitscher Becken be¬
mächtigten sich unsere Truppen durch Ueberfall einer
italienischen Vorstellung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen warfen gestern den Feind auch

südöstlich von Glibaci in die Tara -Schlucht hinab . —
Andere österreichisch-ungarische Kolonnen gewannen unter
heftigen Kämpfen die Höhen unmittelbar nördlich von
vijelopoije und das Gelände halbwegs zwischen Aozaj
»nd Berane . — Westlich von Ipek hat der Gegner den
Rückzug gegen plan und Gusinje angetreken . Die
Zahl der gestern mitgeteilten Gefangenen erhöhte sich auf
900 Mann.

Sofia . 15. Dezember. Amtliche Mitteilung über die
Operationen am 14. Dezember . Die Engländer und di«
Franzosen sind auf griechisches Gebiet zurückgeworfen.
Unsere Truppen befinden uch an der griechischen Grenze,
nachdem sie vorläufig die Verfolgung des Feindes ein-

estellt haben. An der ganzen Front herrscht Ruhe . Wir
aben dem Feinde 1234 Gefangene (darunter 18 Offi¬

ziere), 14 Geschütze. 62 Munitionswagen , 10 zweispännige
Sanitätskarren und viel anderes Kriegsmaterial genommen.
— Von nun an wird der Generalftab Berichte nur au
jenen Tagen zur Veröffentlichung bringen, an denen be¬
deutende Dperationen zu melden fein werden.

„Ihr Rat geht also dahin, daß ich aus der Heirat mit
9er Prinzessin bestehe?"

„Ja. Oberst Sutzko — sofern — sofern Ihr Gewissen
«t Ihnen gestattet.'
, „Mein — Gewissen?*

„Ja — und ich brauche Ihnen nicht erst zv sagen,
»oran ich dabe denke."

„Sie denke«, an den Toten, den man da drunten am
Uuße derKIippen gefunden? Nun wohl, so sollen Sie ver¬
nehmen, was ich in bezug auf ihn zu meiner Rechtfertigung
§u  sagen habe.'

Damit erhob er sich aus seinem Sessel und ging zur Tür.

32. Kapitel.
Ich härte des Obersten schwere Schritte, nie di,

treppe zu seinem Zimmer emporstteg. Er verweilte nchi
lange. Nach wenigen Minuten schon kehrte er zurück, mb
Ich gewahrte ein Briefblatt in seiner Hand.

„Lazur,' sagte er und sah mich gedankenvollan, „ich
•bi ein unzugänglicher Mensch — ein Mensch, der lange
zögert, ehe er irgend jenmndem vertraut. Deshalb — und
vielleicht auch, weil es besser für Sie war, wenn Sie nichts
wußten — habe ich Ihnen so wenig von den Ereignissen
jener Nacht gesagt. Inzwischen hat jedoch die Meinung,
die ich von Ihnen hatte, in vielen Stücken eine Ver¬
änderung erfahren. Sie sind stärker, als ich glaubte, und
— ade» es tut nichts zur Sache, was ich von Ihnen denke.
Vor allen Dingen haben Sie mir Vertrauen bewiesen —
sonst wäre ich heute nicht Ihr Gast. Und es ist nickt meine
Gewohnheit, etwas geschenkt zu nehmen — auch nicht das
Vertrauen und die Freundschaft eines Menschen. Ich pflege
I« gleicher Münze zurückzuzahlen.'

Ich oerneigte mick schweigend und sah ihn in still¬
schweigender Erwartung an. Er starrte mit zusammen-

ezogenen Brauen aus den Brief in seiner Hand ; dann
•b er plötzlich den Kopf, und sein Blick begegnete dem«einen.

„Hören Siel " sagte er. „Der Mann, den Sie tot bei
•er Dünung fanden, war nicht Ihr Baker."

Ich war kaum überrascht, denn im Grunde hatte ich
ntenials daran glauben können. Aber ich atmete doch tief
«uf. Und der Oberst mußte diesen Atemzug der Erleichterung
richtig gedeutet haben, denn ein halbes Lächeln zuckte um
seinen hatten Mund.

Sonflanfinspsl, 15. Dezember. Das Hauptquartier
teilt mit : An der Irak -Front wurden die legten auf dem
rechten Afer des Tigris befindlichen Häuser oon Kut-
el - Amara  am 13. Dezember erstürmt . Von zwei
feindliche» Monitoren , die in östlicher Richtung zu fliehen
versuchten, wurde einer durch unsere Artillerie versenkt,
der andere kehrte auf seinen alten Platz zurück.

An der Kaukasus -Front hat sich nichts ereignet. —
An der Dordanetten -Front örtliche Feuergefechte aller
Act, besonders mit Bomben und Lufttorpedos . Ansere
Artillerie zwang feindliche Schiffe, die in der Bucht oon
Kimikli Liman  Schutz suchen wollten, zur Flucht.
Bei Ari - Burun  zerstörten zwei von uns auf dem
rechten Flügel zur Explosion gebrachte Minen zwei feind¬
liche Gegenminen. Ein feindlicher Kreuzer beschoß wir¬
kungslos unsere Stellungen in diesem Abschnitte und zog
sich dann zurück. Unsere Artillerie zwang einen feindlichen
Kreuzer sowie ein feindliches Torpedoboot, die sich der
Küste näherten , um unseren linken Flügel zu beschießen,
sich zu entfernen, und brachte einige feindliche Batter .en
zum Schweigen.
4 Wechsel im englischen Oberkommando in Frankreich

und Flandern.
Das Londoner Kriegsamt gibt unterm 15. Dezember

bekannt, daß Sir Douglas Haig zum Nachfolger des Feld¬
marschalls French als" Befehlshaber in Frankreich und
Flandern ernannt wurde. French wurde auf eigenes An-
suchen seines Postens enthoben und zum kommandieren¬
den Feidmarschall der Truppen des Vereinigten König¬
reiches ernannt . „Seit Beginn des Krieges", so führte
der amtliche Nachruf für den „freiwillig" Gegangenen aus,
„befehligte Feldmarschall French während 16 Monaten in
ununterbrochener angestrengter Tätigkeit unsere Armeen
in Frankreich und Flandern mit dem größten Geschick.
Er hat jetzt auf eigenen Wunsch das Kommando nieder¬
gelegt. Die Regierung bat ihn, in voller Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste und zum Dank dafür, die
Stelle eines Oberstkommandierenden Feldmarschalls der
Truppen des Vereinigten Königreiches anzunehnie».
French hat die Stelle angenommen . Der König hat ihm
die Würde eines Viscount verliehen." — Schon die Worte
„mit dem größten Geschick" und „seiner hervorragenden
Verdienste" — enthalten eine Würdigung der Tätigtest
Frenchs, wie er sie vielleicht selbst nicht erwartet hat.

4 Zur Lage an der Rordgcenze Griechenlands.
Nachdem die bulgarischen Armeen durch die Einnahme

von Monastir und Nesna in die Nähe der griechischen
Grenze gelangt waren, machte, wie die bulgarische Tel.-
Ag. aus Sofia unterm 15. Dezember meldet, die bulga¬
rische Negierung, von dem Wunsche geleitet, jede Möglich¬
keit von Zwischenfällen zwischen den Vorposten der bul¬
garischen Armeen und den griechischen Grenzwachen aus¬
zuschalten, der griechischen Regierung den Vorschlag, eine
neutrale Zone dadurch zu errichte», daß die Truppen je
zwei Kilometer von der Grenzlinie zurückgezogen werden.
Seitens der hellenischen Regierung ist die Antwort ein-
getroffen, daß sie den bulgarischen Vorschlag annehme und
der Kriegsminister der hellenischen Behörden die nötigen
Befehle erteilt habe, sich mit den bulgarischen Offizieren
wegen Errichtung einer neutralen Zone ins Einvernehmen
zu setzen.

Mailands 15. Dezember. Der Berichterstatter des
„Secolo", Magrini , drahtet unterm 13. d. M. aus Salo¬
niki, »ach der Besetzung von Doiran durch die Bulgaren
sei aus dem Gouverneinentsgebäude die bulgarstche Flagge
gehißt worden. Die Verständigung zwischen Sarrail und
Pallis sei eigentlich »ich: vollständig. Die erreichte Lösung
sei aber besriedigend. Griechenland habe nicht einge¬
willigt, daß die griechischen Besestigungswerke Salonikis
von den Alliierten besetzt würden . In anderen Punkten
sei ein Einvernehmen erzielt worden. Die griechischen
Truppen hätten bereits die Umgegend Salonikis ver¬
laßen. Zum Zeichen der griechischen Oberhoheit bleibe
ein griechisches Bataillion in Salonik . Am 12. d. M.
hallen die Griechen Topsin geräumt , die militärischen
Punkte und die Eisenbahnstation seien oon den Englän¬
dern besetzt worden.

+ Allgemeine Panik in Saloniki.
Wien, 16. Dezember. Die „Südslawische Korrespondenz"

meldet aus Athen : In Saloniki brach allgemeine Panik
aus . Die Bevölkerung befürchtet für den Fall einer Be¬
lagerung der Stadt und bei Abzug der griechischen Gar¬
nison Gewalttätigkeiten der Verbandstruppen . Ebenso hegt
man vor der Haltung der zahlreichen vielfach sehr zweifel¬
haften serbischen Flüchtlinge Furcht. Bezeichnend lür die

„Wer war es denn ?" fragte ich beherrscht. Ich wußte
er würde nun nicht mehr dabei stehenbleiben, mir einer
jo geringen Teil der Wahrheit zu sagen.

Und ich hatte mich nicht getäuscht.
Ohne auf meine Frage zu antworten , begann er mi>

im Zusammenhang zu erzählen — langsam,' wie das >r
seine Art war, und als spräche er nur für sich.

„Als Ihr Vater den Hochverrat begangen hatte." sagst
er, „da bedurfte er fremder Hilfe. Und ein Mensch, der
mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt gekommen ist. kann
nicht wäblerisck sein in bezug auf die Menschen, von denen
ihm Hilfe kommen kann." Seine Züge verhärteten sich
noch mehr, und finster sah er vor sich nieder. „Das ist er
ja — das Furchtbare : ein Schritt vom Wege, und der
Mensch findet sich nie wieder auf die rechte Bahn zurück.
Die kleinste Verfehlung übt einen seltsamen Einfluß aul
das Denken und Empfinden der Menschen; und wer eine
heimliche Schuld zu tragen hat, der findet nur noch
Schuldige zur Gesellschaft."

Er schwieg, und ich wartete geduldig, daß er fortfahren
würde. Endlich besann er sich und nahm seine Erzählung
wieder auf.

„Der Mann , den Sie als einen Toten gesehen haben,
war ein Parasit , ein Schmarotzer der gefährlichstenArt.
Nichts in der Welt ist mir so verhaßt wie diese Menjchen-
sorte. Es sind Wesen ohne Saft und ohne Kraft — blut¬
lose Wesen, die nur die Fähigkeit haben, sich an einen
anderen festzusaugen und sich oon ihm zu ernähren . Dieser
Mann benutzte die verzweifelte Lage Ihres Vaters . Und
während er ihm scheinbar diente, machte er ihn zu seinem
Sklaven. Er und das Weib — sie beide tragen die Schuld
an dem ruinierten Leben Ihres Vaters , an seiner Schmach.
— Einmal — es ist sehr lange her — sagte ich ihm. daß
ich ihn töten würde , wenn ich ihm im Leben an einen,
Ort begegnete, wo mich sein Leben nichts kostete. Daß ich
ihn zertreten würde wie ein Gewürm . Damals lächelke er.
als hätte ich ihm etwas überaus Angenehmes gesagt —
ich habe ihn niemals erregt , niemals wütend gesehen. Und
in jener Nacht, Georg, eine geringe Strecke von Ihrem
Hause entfernt, hielt er mich an , um 'mich nach der Wohnung
des Herrn Georg Lazar zu fragen. Einen Augenblick später
erkannte er mich."

Ein Lächeln spielte um des Obersten Sutzko Lippen,
und ich erschauerte vor diesem Lächeln. Jene Nacht stand
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Stimmung unter den französischen Truppen ist die Tat¬
siche, daß erst vor einigen Tagen eine Meuteiei von.
Territorialtruppen unterdrückt werben mußte ; die Soldaten
weigerten sich, Schanzarbeiten zu verrichten. Mit Rücksicht
aus die drohende Möglichkeiten der Lage trafen die deutsche
und die österreichisch-ungarische Kolonne olle Vorkehrungen,
um sich gegebenenfalls rechtzeitig in Sicherheit öringen zu
können.

4  König Peter reist nach Italien , König Rikita
bleibt — vorläufig.

Bern , 16. Dezember. Laut Mailänder „Sera " soll
König Peter oon Serbien nächstens in Italien eintreffen,
unr feine angegriffene Gesundheit wiederherzustellen.
Wahrscheinlich werde er nach kurzem Besuch in Rom in
der königlichen Villa in Caserta Wohnung nehmen. Da f
terner mit der Möglichkeit gerechnet werden müsse, daß.
Montenegro ein ähnliches Los wie Serbien ereile, werde'
bereits die Uebersiedelung der montenegrinischen Königs. |l4
samilie nach Italien erwogen. König Nikita werde jedoch
bis zuletzt an der Spitze seines Heeres bleiben. »W

+ Das Ende des russischen Bluffs.
Der „Pester Lloyd " meldet aus Bukarest vom 15 De,

zcmber: Nach zuverlässigen Meldungen schaffen die Nutzer
den größten Teil der an der beßarabischen Grenze gegen
Rumänien anlgestellten Truppenkörper wieder sott. Di,
telegraphische Verbindung zwischen Rußland und Rumiinie«
ist eingestellt.

LoKoln and wownflelles.
4r Herborn » 17. Dezember. Bahnlicherseits wird uns

geschrieben: Zur Abkürzung der Uebergangszeit in Nieder-
walgern von dem Zuge 720 von Marburg , E 72 von Cassel
und 797 von Frankfurt wird der Zug 3380 Nieder¬
walgern — Herborn  vom 1. Januar 1916 ab auf bet
Strecke Niederwalgern — Hartenrod 1 5 Minute«
früher gelegt;  er fährt Niederwalgern ab 7,12 Uhl
abends, Hartenrod an 8,04 Uhr und weiter wie bisher
Hartenrod ab 8,22 Uhr abends, Herborn an 9,25 Uhr.

— Taubstummen -Gottesdienst . Außer in de«
Kirchlichen Nachrichten sei auch an dieser Stelle darauf hin¬
gewiesen, daß am kommenden Sonntag früh um 11' /» Uhi
Herr Dekan Ernst aus Idstein in unserer Stadtkirche Taub¬
stummen - Gottesdienst  abhalten wird.

— Weihnachtsurlaub für Militärperfonen
Mit Rücksicht auf den ohnehin schon starken Verkehr an bei
kommenden Festtagen wird den Mililärpersonen auch diesmil
nur ein beschränkter Urlaub gewährt. Der Weihnachtsurlait
findet demzufolge statt vom 23. bis 27. Dezember, der Nci-
jahrsurlaub vom 30. Dezember 1915 bis 3. Januar 1916
einschließlich.

— Prüfungstermine in Nassau . Vom Pro-
vinzial-Schulkollegium wurden die für das Jahr 1916 vor¬
gesehenen Prüfungstermine an Seminaren und Präparandei-
Anstalten im Regierungsbezirk Wiesbaden folgendermaße«
festgelegt: Lehrerseminar D i l l e n b u r g Aufnahmeprüfuriz
20. September, Entlaffungsprüfung 28. August, Präparai-
denanstalt H e r b o r n Aufnahmeprüfung 29. Septembn
An den Lehrerseminaren Montabaur und Usinge«
finden am 3. bezw. 12. April Aufnahmeprüfungen stall
Entlassungßprüfungen werden nicht abgehalten, da sämtlich
Prüflinge im Felde stehen. Am Lehrerinnen-Seminar z>
Eltville findet die Aufnahmeprüfung am 3. April statt.

— Nassauer Lehrer im Felde. Nach amtliche«
Mitteilungen sind von den im Felde stehenden Volksschul¬
lehrern des Regierungsbezirks Wiesbaden bis jetzt 120 Lehre>
gefallen.

— 4 ' /2 °/o Schuldverschreibungen der Nas
säuischen Landesbank . Die Nassauische Landesba«!
ist bekanntlich vor einiger Zeit dazu übergegangen, 4 '/2'|i
Schuldverschreibungen auszugeben, die eine besondere Eigen
schaft haben, wodurch sie sich von allen bisherigen Landet
bank-Schuldverschreibungen unterscheiden. Die Besitzer dies«
Papiere haben nämlich das Recht, diese Papiere zur Rim
zahlung zu kündigen, sodaß ihnen der Nennwert oh«
Kündigung ausgezahlt werden muß. Dadurch wird erreich

wieder vor meinem Geiste, die Nacht, in der der Stun»
über Meer und Ebene gebraust war, da alle Mächte t>rt
Hölle gelöst schienen und die Welt zu verheeren brr-W
Und ich dachte mich in die Seele des Unseligen, der
dieser Nacht dem Obersten gegenübertreten mußte.

Vielleicht erriet Sutzko meine Gedanken, denn er "
mir mit einem stahlharten Blick m die Augen. Und
und ruhig sagte er:

„Ich kenne kein Erbarmen und kein schwächlichesM
leid. — Er schien paralysiert vor Furcht, als er sah. wc»
ihn das Ungefähr da in die Arme getrieben hatte ®
stotterte einige hilflose Worte ; dann machte er den Bersu»
mir zu entrinnen . Aber ich hatte nicht einmal nötig.
lange zu verfolgen ; er blieb schon wieder stehen, als™
es ihm nur befehlend nachrief. Und er wagte es n>1
mir Widerstand zu leisten. Bereitwillig gab er zu, Dari
im Auftrag Ihres Vaters kam. Nur leugnete er anfaE
einen Brief von ihm an Sie zu haben. Aber — es d'q
nicht schwer, ihn auch zu diesem Eingeständnis zu bringe^
Der Oberst lächelte wieder jenes grausame Lächeln.
Brief war an Sie adressiert, aber ick machte mir kein^
wissen daraus , ihn zu öffnen — wie es mir nichts *
schlug, ihn für mich zu behalten, als ich ihn gelesen h>4
Ich trug eine kleine elektrische Taschenlampe bei mir,
ich auf so unwinsamen Wegen immer mit mir führte. H
es gelang mir . das Schreiben bei ihrem Licht zu entzM
Und während der ganzen Zeit stand der Elende beve
vor mir, fein Ende erwartend . — Lesen Sie den Briel
jetrt will ich ihn Ihnen nicht länger oorenthallen ."

t>t orlietzuug tvlgl >

ÄinnoriftilchkS. ^
UnioahrfcheinlichkeitS -Rechuung.  Lehrer : «̂

liel ist 3 inall ?" — (Hänschen weißes nicht.) — „'j,
Hänschen, denk' einmal : Du gehst ain Sonntag nach'"',
mit Deinen Eltern spazieren, und ihr kehrt in einen B>
len ein. Deirr Bater bestellt einmal ein Glas Bier und
einmal und zmu drittenmal . . ." — „Wenn Muttchen
ist? ?«

Theater von heute.  Freund (zu einein
ler :) „Nun hast Du ein dauerndes Engagement gesu»
— „Ach, es wird wohl wieder nichts sein; der Direktor s
ja fortwährend die — Konkursordnung ."
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diese Papiere keinen Km sverlusten unterliegen . Der erste
ynin, zu dem gekündigt werden kann, ist der I . Juli 1919.
rfe kündbaren 4 ' /2 °/ 0 Landesbank -Schuldoerschreibungen
>mündelsicher . S .e genießen an den Landesbank -Kassen
Bevorzugung daß sie bis 90 °/# beliehen werden , und

or zu einem Vorzugs -Zinssatz . Auch übernimmt die
,desbank die kostenlose Verwahrung und Verwaltung.
*fe Papiere haben bisher flotten Absatz gefunden . Seit
,« Ausgabe sind bereits über 5 Millionen Mark abge-
den worden . Außerdem verkauft die Landesbank nach wie

5 % Kriegsanleihen.
—  Heringe in Sicht . Von einem erstaunlich

,ßen Heringsfang wird dem „Svenska Dagblad " aus
tenburg berichtet : Nach mehreren sehr stürmischen Tagen
den die Fischer an einem Tage einen Fang von etwa
00 Hektolitern gemacht . Der Preis für ein Hektoliter
ägt 46 bis 50 Kronen, sodaß dieser große Heringsfang

Gesamtwert von 600 000 — 700 000 Kronen repräsentiert,
on sollen nur 50 Hektoliter im Lande verbleiben,
rend der ganze übrige Fang nach Deutschland ausgeführt

rden soll.
— Ueberführung von Leichen gefallener

!xr im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer.
c die Heimbeförderung von Leichen gefallener oder im
lde gestorbener Kriegsteilnehmer werden von den Ange-
ligen bei den Eisenbahnverwaltungen häusig Anträge auf
achtermäßigung gestellt . Es wird deshalb darauf hinge-
efen, daß der für das Vaterland Gefallene am ehrenvollsten

Soldatengrab  ruht , inmitten seiner Kameraden,
il denen er stritt und fiel und deren Ruhe nicht um Eines
ü(Ien gestört werden darf . Dort haben Kameradenhände
vielen Grabstätten bereits harmonisch wirkende Anlagen

schaffen, die erhalten bleiben sollen. Unter Würdigung
ier Verhältnisse darf angenommen werden, daß die Rück-
jiung von Leichen Gefallener auf Ausnahmefälle
schränkt bleibt . Um die Rückführung von Leichen auch in
ifrtt Fällen nach Möglichkeit bis zur Beendigung des
iiges zurückzustellen, wird auf diejenigen Leichensendungen,
>erst nach dem Kriege aufgegeben und befördert werden,
ihrend eines angemeffenen , später festzusetzendenZeitraums
>i Frachtermäßigung von 50 Prozent gewährt . Während
! Krieges ist für die Leichenbeförderung die volle tarif-
ißige Fracht zu entrichten.

Herbornfeelbaob , 17. Dezbr. Mit dem Eisern en
,euz  ausgezeichnet wurde der Kanonier Gustav Merz
" hi« .

Donsbach , 17. Dezember. Die beiden englischen
iegsgefangenen, die am Freitag voriger Woche in Nieder-
tlD von ihrer Arbeitsstelle entwichen sind, wurden am
mtag hier wieder ergriffen.  Gegen 9 Uhr fielen sie
»gen Mädchen auf , die die Verfolgung der sich nach Haiger
Entfernenden veranlaßten . Oberhalb Donsbachs wurden
festgenommen. Die Nacht verblieben die Engländer in

»i hiesigen Ruffenlager und am anderen Tag wurden sie
ch Gießen gebracht.

Limburg , 16. Dezember. Die umfangreichen Jn-
»dsctzungsarbeiten , verbunden mit verschiedenen Neu-
nchtungen in der hiesigen evangelischen Kirche  sind
Mehr soweit vorgeschritten , daß voraussichtlich am 1. März
mmenden Jahres die Einweihung des Gotteshauses er-
lgm kann.

* Friedberg , 16 . Dez. Der gewerbsmäßige Einkauf
» Gegenständen und Lebensmitteln durch Händler ist
ihrend eines ganzen Markttages auf dem Marktplatze und
seiner Nachbarschaft verboten.

* Frankfurt a . M . , 16. Dezember . Die städtische
laßendahnverwaltung hat bis jetzt 1108 Frauen in die
ischiedensten Betriebe ausgenommen ; etwa 800 davon ver-
m den Schaffnerinnendienst . — Von 2200 eingezogenen
raßenbahnern starben bereits 136 den Tod auf den
lachrfeldern.

— Sammlung für das bulgarifche Rote
euz. Die vor etlichen Wochen in Frankfurt eröffnete
mmlung für das Rote Kreuz in Bulgarien ergab bereits
»d 150 000 Mark.

* Bad Soden a . T . , 16 . Dez. Die nächtlichen
»brüche haben hier derart überhand genommen , daß die

erschaft zur Sicherung ihres Eigentums die Einrichtung
freiwilligen Bürger -Nachtwache * plant.

* Aschaffenburg , 16 . Dezember. Auf dem Heim¬
le von Weihnachtseinkäufen wurde eine Bäuerin aus dem
ffcirt im Wartesaal des Hauptbahnhofes vom „ Storch"
ascht und mit zwei  kräftigen Kriegsbuben beschenkt.

Altersrente.
Von Reinhard Mumm,  M . d. R.

Die Frage , ob die Altersrente von 70 auf 65 Jahre
abgesetzt werden soll, beschäftigt zur Zeit die Oeffentlich-

Sie ist für jeden Beteiligten von großer Wichtigkeit,
gibt Schätzungen , die auf 175 000 neue Altersrentner bei

Herabsetzung gehen.
Gewiß darf man die Altersversicherung nicht über«
En. Die Invalidenversicherung , die ohne Rücksicht auf
Lebensalter bei erschöpfter Arbeitskraft cintritt , ist weit

^tiger als die Altersrente , die den noch Arbeitsfähigen
Lebensabend erleichtern soll Den 105000 Jnvaliden-

pt stehen heute 84 000 Altersrenten gegenüber
Dennoch wurde bei der Beratung der Reichsversiche-

gs - Ordnung ein harter Kampf um Herabsetzung der
Grenze geführt . Der Reichstag hat schließlich mit der

En Mehrheit von 160 gegeu 145 Stimmen den Antrag
Herabsetzung auf 45 Jahre abgelehnt , um nicht die ganze
Sversicherungs -Ordnung zum Scheitern zu bringen . Aber

Reichstag hat die unwillkommene Maßnahme , die Alters-
von 70 Jahren beizubehalten , nur in der Form be-

ffeti, daß nach dem Etnführungsgesetz der Bundesrat
ächtet wurde , dem Reichstage die gesetzlichen Vorschriften
die Altersgrenze zu erneuter Beschlußfassung vorzulegen.
Dieser Verpflichtung ist der BundeSrat nunmehr in der

nachgekommen, daß er eine ausführliche Denkschrift
.Reichstag vorgelegt hat , die sich erneut gegen die
Setzung ausspricht . Wer die Denkschrift mit ihren vielen
~ durchlieft, ist am Ende nicht klüger als zuvor . Denn

die Denkschrift erklärt am Schluß verständiger Weise , daß
alle vorangegangenen Berechnungen mehr wie unsicher sind.
Die Denkschrift gibt zu, daß die Belastung des Reiches aus
der Herabsetzung der Altersgrenze geringer sein werde , als
man bei den Beratungen der Reichsversicherungs -Ordnung
angenommen habe . Damals nannte man 0 Millionen für
das Reich, 20 Millionen für die Versicherungsträger , beides
aber erst im Beharrungszustaud . Wer wollte heute sagen,
wie groß die Zahl der Kriegsteilnehmer ist, die bei Er¬
reichung des 65 . Jahres noch nicht für die Invalidenrente
reif sein werden . Ich vermute die Zahl der Kriegsteilnehmer,
die noch mit 65 Jahren arbeitsfähig sein werden , d . h. An¬
spruch auf die Altersrente haben , wird recht gering sein.
Dazu kommt, daß doch die meiste Belastung nicht das Reich,
sondern die einzelnen Invalidenversicherungs -Anstalten haben,
und daß die Jnvalidenversicherunas -Anstalten aus ihrem
großen Vermögen seit den Kriegsanleihen erheblich höhere
Zinsencinnahmen ziehen wie bisher ; es handelt sich schon
heute um ein Vermögen von mehr als 2 Milliarden Mark.
Und sollte eine Erhöhung der Jnvalidenmarke um 2 Pfennig
erforderlich werden , so würde man das im Jntereffe der
Sache tragen können.

Das Ausland (Ungarn , Belgien , Dänemark , Frankreich,
Italien und Rumänien ) hat schon heute einen geringeren
Ansatz der Altersgrenze für den Rentenbezug , wie Deutsch¬
land ; wir marschieren auf diesem Felde lange nicht mehr
an der Spitze der Sozialreform Persönlichkeiten , wie der
Begründer des Bundes der Landwirte von Ploetz , sprach sich
schon am Ende der neunziger Jahre für erleichterten Bezug
der Altersrente aus ; ein bezüglicher Antrag im Jahre 19o7
fand volle Zustimmmung der beiden konservativen Richtungen.
Bei der Privat -Angestellten - Versicherung haben wir schon
heute die Altersgrenze von 65 Jahren.

Rach alledem glaube ich einen Antrag , der die Alters¬
rente auf 65 Jahre heruntersetzt , auch in der gegenwärtigen
Lage veerantworten zu können und hoffe, da verschiedene
Parteien bereits zugestimmt haben , auf Annahme im
Reichstag.

Aus dem Reiche.
4 - Kaisers Geburtstag . — Ramenskag des Zaren.

Amtliche Meldung von W. T .-B . r Wie wir von unter-
richleler Seite erfahren , hat die deutsche Regierung vor
kurzem der russischen Regierung mitgeteilt , sie sei bereit,
den rujsisäien Kriegsgefangenen eine Feier des Namens¬
tages des Zaren am 6.49 . Dezember 1915 zu gestatten,
wnur in Gegenseitigkeit den deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland freigegeben würde , den Geburtstag des Deut¬
schen Kaisers festlich zu begehen . — Wenn den deutschen
Kriegsgefangenen unter dieser Gegenseitigkeit ermöglicht
würde, " einen Tag ihres gleichförmigen , traurigen Ge¬
fangenenlebens festlich zu begehen , so wäre das nur zu
begrüßen.

4 - Rückkehr von Miffionsangehörigen . Im Leipziger
Missionshause ist die am 8. Dezember von Madras ab-
gegangene telegraphische Mitteilung eingetroffen , daß auf
dem am 21. November dort abgegangenen Dampfer Gol-
conda sich auch 40 Angehörige der Leipziger Mission , dar¬
unter 17 Kinder , befinden . Man nimmt in Indien an , daß
der mit Hunderten von Deutschen beladene und um das
Kap fahrende alte Frachtüampfer spätestens Mitte Januar
feinen holländischen Bestimmungshafen erreicht.

-f- Fürsorge für Textilarbeiter . Zur Unterstützung
der Gemeinden und Gemeindeoerbände bei der Fürsorge
für solche Angestellte und Arbeiter , die in Betrieben der
Textilindustrie infolge von Arbeitsbeschränkungen erwerbs¬
los geworden sind, sind vom Reiche vom 1. Oktober 1915
ob besondere Mittel bereitgestellt worden , aus denen den
Gemeinden und Gemeindeverbänden wenigstens die Hälfte
der Aufwendungen für erwerbslos gewordene Angestellte
und Arbeiter der Textilindustrie erstattet werden wird.
Reben dem Reiche wird auch der Staat helfend eintreten,
indem er den Gemeinden und Gemeindeverbänden seiner¬
seits regelmäßig ein Drittel der fraglichen Aufwendungen
ersetzen wird , so daß ihnen höchstens ein Sechstel zu eige¬
nen Lasten verbleibt . Durch diese Hilfsaktion von Reich
und Staat werden die Gemeinden in die Lage gesetzt, den
erwerbslos gewordenen Angestellten und Arbeitern der
Textilindustrie ihre Fürsorge in einem dem Bedürfnis ent¬
sprechenden Maße zu widmen . (W . T .-B .)

ff- Zum Kleingeldbedarf . Unter dieser Ueberschrift
schreibt die „Rordd . Allg . Ztg ." : Zur Besprechung der auch
in der Presse mehrfach besprochenen sogenannten Klein¬
geldnot , d. h. der Knappheit an kleinen Zahlungsmitteln,
insbesondere an Nickelmünzen , ist neben anderen Maß¬
regeln bekanntlich die Ausprägung von eisernen Fünf.
Pfennigstücken veranlaßt worden . Trotzdem nun täglich
hunderttausende dieser Münzen die Prägestätte verlassen
und in den Verkehr gebracht werden , erscheinen die Stücke
ganz auffallend selten im Verkehr . Dieser Umstand legt
die Vermutung nahe , daß in weiten Kreisen der Bevöl-
kerung die Neigung besteht, die eisernen Fünfpfennig,
stücke als Kriegsandenken zurückzuhalten . Damit
wird der mit der Ausprägung dieser Stücke erstrebte Zweck
vereitelt . Ein solches Verfahren wirkt den vom einheit¬
lichen Willen des Volkes getragenen Bestrebungen nach
möglichster Erleichterung der durch den Krieg hervorge-
rusenen Erschwerungen des Wirtschaftslebens entgegen
und sollte daher in patriotischer Einsicht unterlassen wer»
den . Nach Wiederkehr normaler Verhältnisse nach er<
folgtem Friedensschluß ist hinreichend Gelegenheit dom
Händen , ohne Schädigung wichtiger wirtschaftlicher Inter,
essen die eisernen Fünspsennigstücke als Kriegsandenken
zurückzubehalten.

Eisbrecher . . tzindenburg " . Auf der Werst der
Stettiner Oder -Werke fand der Stapellauf eines neuen,
großen Eisbrechers statt , der von Freihecrn von Wieting-
hof auf den Namen „Hindenburg " getauft wurde.

Die kriegswohlsahrt als Erbin . Die in Duisburg
verstorbene Witwe Geheimrat Boeninger hinteriäßt 500 000
Mark für Kriegswohlfahrt.

ff- Ein Güterzug verunglückl . Infolge Zugtrennunz
verunglückte der Güterzug 8854 Mittwoch nachmittag gegen
4 Uhr 51 Minuten in Kilometerstation 1604 der Neben¬
bahn Orzesche—Gleiwitz. Ein Hilfsschaffner ist tot , ein
anderer Hilfsschaffner verletzt. Der Materialschaden ist be-
deutend , der Personenverkehr wird durch Umsteigen auf¬
rechterhalten , die Güterzüge werden über Idaweiche ge¬
leitet . D :e Ursache des Unfalls ist noch nicht geklärt.

(W . T .-B .)
Befreiung von der Hamsterplage . Aus Apolda

schreibt man der „Hüll. Ztg ." : Eine erfreuliche Erscheinung
ikt die Tatiaäie . daß die Hamster, von denen im zweiten

Verwaltungsbezirk des Großherzogtums Weimar im Jahre
1913 gegen 205 000 und 1914 noch 194 000 Stück gefangen
und abgeliefert wurden , jetzt so gut wie verschwunden sind.
Die Nässe des vorigen Winkers hat die erfreuliche Erschei-
nung ln erster Lmie bewirkt.

Aus Grotz-RerliN.
Fortzahlung des Gehalks an Handlungsgehilfen

bet Emberujuug . In der bekanntlich sehr umstrittenen
Frage , ob der Handlungsgehilfe 6 Wochen Gehalt bean¬
spruchen kann , wenn er zum Kriegsdienst einberufen wird,
hat das Kammergericht am 30. Oktober 1915 eine Ent¬
scheidung getroffen . Es hat den Anspruch des Handlungs¬
gehilfen , wie uns von den Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin mitgeteilt wird , verneint . Die Dienstleistung
im Heere sei eine staatsbürgerliche Pflicht , die alle Staats¬
angehörigen gleichmäßig treffe, sie könne daher nicht als
unverschuldetes Unglück bezeichnet werden . Das Kammer¬
gericht weist noch auf die Entstehungsgeschichte des Gesetzes
bin . Damals sei ein Antrag , auch im Falle militärischer
Dienstleistung dasGe ^alt fortzugewähren , abgelehnt morden.
Dabei sei auch der soziale Gesichtspunkt maßgebend ge¬
wesen , daß in vielen Fällen , namentlich bei Kleinhandel¬
treibenden , die Notwendigkeit der Lohnzahlung für sechs
Wochen ohne Gegenleistung den Prinzipal mehr belasten
würde als den Handlungsgehilfen , für den durch die ihm
und seiner Familie zustehenden Kriegsgebührnisse wenig¬
stens einigermaßen gesorgt wird . Bekanntlich haben sich
die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin an den
Reichskanzler gewandt und gebeten , dafür zu sorgen , daß
der Richter die Entscheidung je nach Lage des Falles zu
treffen habe , insbesondere unter Berücksichtigung der Ver¬
hältnisse des Angestellten , für den die Einberufung ein
wirtschaftliches Unglück fein könne , aber auch unter Berück¬
sichtigung der Verhältnisse des Prinzipals.

ff- Weihnachten in den Berliner Banken . Die Mit¬
glieder der Vereinigung der Berliner Banken und Bankier-
Haben beschlossen, am Tage vor Weihnachten , Freitag,
dem 24. Dezember 1915, ihre sämtlichen Kassen und Ge¬
schäftsräume für den Verkehr mit der Kundschaft bereits
um 1 Uhr nachmittags zu schließen.

Explosion in der Charit «. Infolge eines Rohrbruchs
entstand Mittwoch vormittag im Laboratorium für Krebs¬
forschungen , das in einer Baracke auf dem Gelände der
Charits untergebracht ist, eine Gasexplosion . Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt . Die Baracke wurde
teilweise zerstört und die Laboratoriuniseinrichtung stark
beschädigt. Der infolge der Explosion entsta «ldene Brand
wurde rasch vom Haurpersonal gelöscht. _

Aus aller Welk.
4- Fahrpreisermäßigung für Angehörige von ver¬

wundeten . Die österreichischen Staatsbahnen sowie alle
größeren Privatbahnen Oesterreichs haben bekanntlich den
Angehörigen von kranken , verwundeten oder ihrer Krank¬
heit oder ihren Wunden erlegenen österreichischen und
ungarischen Kriegern für die Fahrten zum Besuch dieser
Personen oder zur Teilnahme an deren Beerdigung Be¬
förderung zu halb Fahrpreise zugestanden . Auf Grund
einer mit oen de hen Bahnverwaltungen getroffenen
Vereinbarung wird nunmehr , nach einer Meldung aus
Wien , diese Begünstigung mit Gültigkeit vom 15. Dezember
dahin erweitert , daß die bezeichneten Personen für solche
Reisen auch aus den deutschen Bahnen unter den dort
geltenden Voraussetzungen eine fünfzigprozentige Fahr¬
preisermäßigung in Anspruch nehmen können.

ff- Elektrisierung ver Gottharübahn . Bei Be¬
sprechung des Voranschlages der schweizerischen Bundes¬
bahnen erklärte Bundesrat Forrer , der Chef des Eisen¬
bahndepartements in Bern , daß die Entscheidung über
das bei der Elektrisierung der Gotthardbahn anzuwen¬
dende System binnen kurzem erfolgen werde . Nach den
bei der Loetschbergbahn gemachten Erfahrungen werden
sich die zuständigen Behörden voraussichtlich für das Ein-
phasen -Wechselstrom-System entscheiden . Mit dem Bau
der notwendigen Wasserwerke werde dann sofort begonnen
werden.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 17. Dezember . Zur Beförderung von Sir

John French schreibt Mojor Moraht im „ Verl . Tageblatt " :
Ob man zu Recht oder zu Unrecht ihm in England Un¬
zurechnungsfähigkeit vorwarf , soll jetzt nicht untersucht werden.
Aber die „Morningpost " ist nur eine Stimme unter vielen,
wenn sie schreibt, daß der Krieg nur eine lange Reihe von
Fehlern und Fehlschlägen sei. Wenn man in London ent-
schloffene und fähige Männer sucht, so begehrt man sie nicht
nur für die nach englischer Auffassung wichtigeren Sättel
im Kriegsamt , sondern wünscht sie auch für die Sättel in
Flandern und Frankreich. Die Offiziere des deutschen Heeres,
welche der Spitze der Armee nunmehr seit 17 Monaten
gegenüberstehen, werfen keinen Stein auf ihn . Ich hörte
an der Front wie im belgischen und französischen Etappen¬
gebiet oft genug die Schätzung vor dem Gentleman heraus.
Der Führer des Beförderten ist als Führer in großen Kriegs¬
lagern ein Neuling . Man darf in ihm wohl eine Wahl
Lord Kitcheners erblicken. In der „Täglichen Rundschau"
heißt es : Wir glauben einstweilen , daß der Wechsel im
englischen Kommando kaum von wesentlichem Einfluß auf
den Verlauf der kriegerischen Eretgniffe sein wird , denn die
Mängel in der oberen Führung bei den Engländern dürften
weniger am einzelnen Manne liegen , als an dem ganzen
Geist und System . Heerführer im Sinne Deutschlands
nationaler Kriegführung sind dem Engländer sowohl seiner
innersten Natur wie seinem Wesen nach ungemäß . Deutsche
Kriegsführung und Heeresleitung im Sinne nationaler
Sammlung zu einer grenzenlosen freiwilligen Hingabe sind
dem englischen Krtegshandwerkertum fremd.

Berlin , 17. Dezember. Aus London erfährt der
Amsterdamer Berichterstatter der „ Vossischen Zeitung ", daß
Kitchener sich in allernächster Zeit nach Aegypten begebe,
wo er die Oberleitung der Operationen übernehmen werde.
Gleichzeitig wird dem „Berliner Lokalanzeiger " berichtet, die
Flotten des Vierverbandes sollen eine einheitliche Leitung
bekommen und zum Oberbefehlshaber solle ein englischer
Admiral ernannt werden.

Berlin , 17. Dezember. Wie das „Berl. Tageblatt'
berichtet, soll nach Schweizer Blättern Cadorna zum Ober¬
befehlshaber sämtlicher italienischen Streitkräfte ernannt
werden , um so der überragenden Stellung JoffreS einen
Stützpunkt zu bieten.



König Peter.
Nun schwing dich noch einmal verzweifelt aufs Roß,
Verspielt ist das Reich und die Krone,
Geschlagen das Heer und gefangen der Troß,
Ha , König , denkst du an Belgrads Schloß
Beim Donner der letzten Kanone?

Du spieltest ein blutig verwegenes Spiel,
Nun sind sie, die Würfel , gefallen.
Sie künden mit ehernem Klirren das Ziel;
Was Blut einst gekittet , zerbarst und zerfiel,
Mit Donnerlaut soll es erschallen.

Vorüber der Traum , und vorüber die Pracht,
Vernichtet die Kraft deiner Serben.
Die Deutschen , die keck du und spottend verlacht,
Sie brausten heran mit dem Wetter der Schlacht,
Und schlugen den Thron dir zu Scherben.

lind pochst du mit blutigen Tränen auch an,
An Rußlands zertrümmerten Pforten,

; Vorüber die Freundschaft , zerstoben der Wahn!
§ Ha , König , nach dir kräht kein russischer Hahn,

Und England , das tröstet mit Worten.

Du reitest in düsterem Schweigen dahin,
Indes dich die Stürme umbrausen.

•• Und siehst du den Reiter , der mit dir will ziehn?
Hohlwangig und knöchern , Herr König wohin?
Dir folgt ja der Flug und sein Grausen.

Noch eins , eh ' der Vorhang , der wallende fällt;
Herr König , nimm ' s mit in die Nächte,
Ntmm 's mit in das Dunkel , das nur dir bestellt ; '
Noch lenket allmächtig das Schicksal der Welt
Der Herr und Er ist der Gerechte.

Korntal . Ernst Schreiner.

?lus Groß -Aerlin.
Die Stundung der HypothekenkapitaNen . Unter den

durch den Krieg besonders schwer betroffenen Gewerben
befindet sich in erster Linie der Haus - und Grundbesitz.
Dem Ausfall an Mietseinnahmen , besonders von Mietern,
deren Ernährer im Felde sind, stehen in unverminderter
Höh ; die laufenden Abgaben und Steuern und die Re¬
paraturen . sogar zu erhöhten Arbeitslöhnen , entgegen.
%lt  Stundung von Hypothekenzinsen gewährt nur
vorübergehende Hilfe . Zur Vierteljahreswende tritt noch
eine neue , große Sorge hinzu . Bisher konnte auf
Grund der Bundesratsverorduung vom 20. Mai 1913
für die Rückrvhlung der fälligen Hhpothekendarlehen
eine einmalige richterliche Frist von sechs Monaten ge¬
währt werden . Darüber hinaus ist der Hypotheken¬
schuldner nicht mehr geschützt. Wenn auch nach den
einschlägigen Bestimmungen die Zwangsversteigerung
unmöglich gemacht ist, so kann der Gläubiger dennoch die
Zwangsverwaltung beantragen . Hohe Kosten . Schädigung
von Kredit und Ansehen des Schuldners sind die hiermit
verbundenen natürlichen Folgen . Von diesen Erwägungen
geleitet , haben die Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin den Bundesrat gebeten , Vorschriften zu erlassen,
wonach die sechsmonatliche Zahlungsfrist für Hypotheken¬
darlehen wiederholt bewilligt werden kann mit der Maß¬
gabe . daß die Rückzahlung des Kupirat - spätestens 9 Mo¬
nate nach Beendigung des Krieges erfolgt , ferner , daß
bei der Gewährung der Zahlungsfrist der Zinsfuß unter
der Berücksichtigung der Lage des Geldmarktes festgeiegt
wird , und endlich, daß vor der Entscheidung durch die
Gerichte das Hypotheken -Einigungsamt gutachtlich zu
hören ist.

Eine schwere Fleischvergiftung , der ein Kind zum
Opfer gefallen ist, während drei Personen schwer erkrankten,
hat sich in Tempelhof zugetragen . Eine Frau K. aus der
Werderstraße zu Tempelhof kaufte am Sonnabend aus
dem Wochenmarkt für sich und ihre Kinder Fleisch. Am
Sonntag erkrankte die Mutter mit ihren drei Kindern.
Ein hinzugerusener Arzt stellte eine schwere Vergiftung
fest, die offenbar durch den Genuß des Fleisches hervor¬
gerufen ist, und ordnete die sofortige lleberführung der
vier Personen nach oein Krankenhaus an . Bereits aus dem
Transport ist eines der drei Kinder gestorben . Auf An¬
ordnung der Stacusauwaitjchajt wurde die Leiche de»
schlugnahml. __

Aus dem Reiche.
-st Für die Beförderung von Ansi hkspvstkarkcn

nach t>. m >A . siand treten infolge des in der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 1. Dezember 1915 er¬
lassenen und im „Reichsanzeiger " Nr . 284 vom 2. De¬
zember 1915 veröffentlichten Aus - und Durchfuhrverbotes
auf Grund des § 5 der Postordnung vom 20. März 1900
folgende einschränkende Bestimmungen in Kraft.
; Verboten sind:  Postkarten mit Abbildungen
von Städten , Stadtteilen , geographisch genau bestimmten
Ortschaften und Landschaften , besonders hervorragenden
Baulichkeiten und Denkmälern Deutschlands , Oesterreich-
Ungarns , der Türkei , Bulgariens und der von den Ver¬
bündeten deutschen, österreichisch-ungarischen , türkischen und
bulgarischen Heeren besetzten feindlichen Gebiete.

Nicht unter das Verbot fallen:  Postkarten
Mit Abbildungen der bez .ichneten Art u) nach Oesterreich-
Ungarn , der Türkei , Bulgarien sowie den von deutscher
oder von mit Deutschland uerdündeten Truppen besetzten
feindliche » Gebieten , wenn die Abbildungen Städte usw.
des Bestimiuungslandes oder -gebietes der Postkarte dar¬
stellen ; L>) im Feldpostveckehr an Truppen usw. oder Mili¬
tärbehörden in feindlichen Gebieten.

Eröffnung ves Mmüen —Hannover -Kanals . In
aller Sl >Ue wurde am Dieustag der Betrieb auf dein
Minden —Hannover -Kaual eröffnet . Damit ist das große
Werk des Rhein —Hannover -Kanals vollendet.

Eine hochherzige Stiftung . Eine junge , ungenannte
Dame spendete der Straßburger Armenverwaltung zuin
Andenken an ihren gefallenen Bruder , einen Straßburger
Studenten , 100 000 Jk,  wofür eine Kinderkrippe gegründet
werden soll.

Eine Familie an Trichinen erkrankt . In Dolnstein
(Bayern ) erkrankte infolge Genusses trichiiiöjen Schweine¬
fleisches die Familie des Fuhrunternehmers Körner . Eine
Person ist gestorben , 3 schweben in Lebensgefahr.

Sich selbst gerichtet hat in der Nacht zu Dienstag
der Pferdehändler Heinrich Kallies.  der sich letzier
Tage wegen Ermordung der Schauspielerin Thies vor
dem Güstrower Schwurgericht zu verantworten hatte.
Als in früher Morgenstunde ein Gefängnisaufseher in
Güstrow die Zelle des Kallies betrat , fand er den Unter-

suchungsgefangsnen erhängt auf . Wtevsrvelevungsvsrsuche
blieben erfolglos . Bekanntlich hatte Kallies am Montog
vor "Gericht ein halbes Geständnis abgelegt . In der Ein-
samkeit der Zeile mag er sich daun übenegt haben , daß
ihm sein Märchen non denn unbekannten dän scheu Pferde¬
knecht, der in seiner Gegenwart die Thies ermotu . t
haben sollte, von niemandem geglaubt meiden würbe,
und daß er deshalb seinem Schicksal nicht entrinnen könne.
Zudem wußte er, daß seine Kleider auf Blut,puren „ nur-
jucht wurden , und jedenfalls wußte er auch am bepen,
daß man solche, wie es tatsächlich geschehen ist. finden
werde . Eine Ausrede aber , daß etwa vorhandene Flecken
von Tierblut herrührten , vielleicht von Pferden , mit denen
er bei seinem Handel zu tun hatte , würde ihm, sagte er
sich, doch nichts genutzt haben , da die Unterscheidung des
Menschenblutes vom Tierbiut bei Anwendung des sero¬
logischen Verfahrens keine Schwierigkeiten bietet . Das
dürfte dem Angeklagten mindestens aus den Aeußerungen
der Sachverständigen in der Verhandlung bekannt ge¬
worden sein. So zog er es vor , sich dem irdischen
Richter zu entziehen . Nunmehr wird sich in der nächsten
Schwurgerichtsperiode seine Schwester Olga Kallies allein
wegen Anstiftung zu !» Morde zu verantworten haben,
und neben ihr wird vermutlich ihr Geliebter , der kürzlich
verhaftete Kaufmann Thies , der geschiedene Ehemann der
Ermordeten , wegen Begünstigung auf der Anklagebant
Platz zu nehmen haben.

In seiner Villa verbrannt . In Baden -Baden fand
bei einem Brande in seiner um Bahnhof liegenden Villa -
„Wohlgelegen " der Hausbesitzer , Rechtsagent Hurrle , den >
Flammentod . Der Brand griff so schnell um sich, daß sich
hurrle nicht mehr retten konnte . Ueber die Entstehung
des Feuers ist bisher noch nichts bekannt.

A '.is a 'ter Welk.
A' nkrvünze « in Luxemburg . Als Ersatz für di«

innuer seltener werdenden Nickelinünzen sind in Luxern-
bürg in Belgien hergestellte Ziukmünzen in Umlauf ge¬
setzt worden.

-st Französische Lügen . Aus dem Wiener Kriegs»
preffequartier wird gemeldet : Die französische Zeitung La
Nation Tcheque ist eine bekannte Ablagerungsstätte von
zur Irreführung der europäischen öffentlichen Meinung
bestimmten Ententelügen . Die Spezialität dieses Blattes
besteht in der Mitarbeit einzelner , die Gastfreundschaft der
Schweiz mißbrauchender Militärflüchtlinge , die vor der
dortigen öffentlichen Meinung ihre eigene Feigheit durch
Verleumdung unserer Armee zu rechtfertigen trachten . Letzt¬
hin veröffentlichte dieses Blatt eine auch in Nowoje
Wremja vom 28. November abgedruckte Meldung folgenden
Inhalts : Die österreichisch-ungarische Armee ist für die
Tschechen ein Zuchthaus . Um sie vor den Mannschaften an¬
derer Nationalität kenntlich zu machen , gibt ihnen die
Militärverwaltung Uniformen von anderer Farbe als den
übrigen Soldaten , zu dem Zwecke, daß sie während des
Gefechtes leichter überwacht werden können . Das Wider¬
sinnige dieser Behauptung liegt auf der Hand . Es fällt
unserer Militärverwaltung gar nicht ein , gegen die Tschechen
und überhaupt gegen irgendwelche spezielle Teile der
Armee Sondermaizregeln , für die übrigens gar leine Be¬
weggründe vorliegen , in Angriff zu nehmen . Es wäre
dies auch eine ganz sinnlose Verfügung , die mit den pri¬
mitivsten Grundsätzen der modernen Adjustierung , bei
welcher die Anpassung an die Umgebung und das Ver¬
meiden auffallender Merkmale das leitende Motiv ist, in
»oll .m Gegensatz stünde.

-st Russischer Schwindel . Aus dem Wiener Kriegs»
prsffequartier wird gemeldet : „Rußkoje Siowo " vom
29. Nooeinber meldet , daß von der Styrfront nach Kiew
gebrachte österreichisch-ungarische Kriegsgefangene ausge¬
sagt hätten , daß wahrend der letzten Kämpfe im Rücken
der österreichisch - ungarischen Trupe n deut¬
sche Maschinengewehre  aufgestellt gewesen seien, die
beim leisesten Versuch unserer Truppen , zurückzugehen , das
Feuer au ; sie eröffnet hätten . Diese Meldung des russischen
Blattes ist eine Unterschiebung russischer kriegstechuischec
Behelfe zur Verleumdung unserer Truppen . Der Bericht¬
erstatter des „Rußkoje Slowo " weiß augenscheinlich nicht,
daß die österreichisch-ungarischen und deutjchen Truppen im
Kampfe nicht hintereinander , sondern nebeneinander stehen,
uno daß die Maschinengewehre bei uns und unseren Ver¬
bündeten ausschließlich gegen den Feind benützt werden,
nicht aber Feldgenoarmeriedienst leisten, wie es in der
russischen Armee so oft der Fall war.

-st Fliegecunglück in Italien . „Corriere della Sera"
berichtet über ein schweres Fliegerungiück auf dem Flug¬
felds bei Mailand . Der Führer , der Beobachtungsoffizier
und noch ein Insasse des verunglückten Flugzeuges waren
sofort tot .̂ _ _

Zur die Schriftleitung verantwortlich : Karl  Klose , Herborn

Anzeigen.

Bekanntmachung.
In unser Vereinsregifter ist heute unter Nr . 6 bei dem

Turnverein in Burg folgendes eingetragen worden:
Der Vorstand setzt sich aus folgenden Personen zu¬

sammen :
I Vorsitzender Heinrich  M i tze

II . Vorsitzender Adolf  T h e i s
Schriftwart Julius Schmehl
Kassenwart Julius Freimüller

I . Turnwart Louis Jüngst
II . Turnwart Theodor Schmidt

Zeugwart Heinrich Rompf
Beschluß der Generalversammlung vom 29 . Juni 1914.

Herborn , den 15. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht.

Ladenschluß betr.
An den lebten 6 Wochentagen vor Weih¬

nachten , also vom 18 . bis 24 Dezember , ist eine
Verlängerung der Verkaufszeit für offene Verkaufs¬
stellen bis 1 « 'Uhr abends gestattet.

Herborn , den 17. Dezember 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i r kenda hl.

Waffermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wasierabnehmer , für die genügende Verwahrung der Wasser-
meffcr Sorge zu tragen , da nach tz 8 des Ortsstatuts vom
14 . März 1908 für Beschädigung durch Frost die Liegen¬
schaftsbesitzer selbst verantwortlich sind und die Reparatur¬
kosten zu zahlen haben.

Herborn , den 16 Dezember 1915.
Der Magistrat : Birken  dahl.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 2 « . und Dienstag , foit

21 d Mts . beginnt der Schornsteinfeger mit der
Reinigung der Kamine , worauf ich hierdurch aufmerksam
mache.

Herborn » den 16 Dezember 1915.
Der Bürgermeister : Birken  dahl.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung über Errichtung von Preisprüfungs-

stellen und die Versorgungsregelung vom 25 . September
(Reichs -Gesehbl . S . 607 ) läßt es uns wünschenswert er¬
scheinen , die Preise bekanntzugeben , zu deren Einhaltung
einzelne Gruppen der Gerste verarbeitenden Betriebe sowie
Hafcrmittelfabriken für die Abgabe der von ihnen hergestellien
Erzeugnisse sied uns gegenüber verpflichtet haben.

Solche Höchstpreise sind festgesetzt für
Gersten - und Malzkaffee , für Graupen und
Grütze sowie für Haferstocken » Hafergrütze und
Hafermehl.

1 . Mit dem Verband deutscher Getreidekaffee -Fabrikanten
ist vereinbart worden , daß für den Verkauf an Ver¬
braucher folgende Höchstpreise nicht überschritten werden
dürfen : Für Gerstenkaffee lose in Säcken 40 Psg . für
1 Pfund , für Malzkaffee lose in Säcken 50 Pfg . für
1 Pfund , für Malzkaffee in geschl . Paketen 55 Pfg . für
1 Pfund -Paket.

2 . Mit der Graupenzentrale G . m . b. H in Charlottenburg
ist vereinbart , daß als Kleinhandelspreis für den Ver¬
kauf an Verbraucher zu gelten haben : Für Grütze und
Graupen Nr . 6 40 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen
Nr . 5 42 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen Nr 4-3
43 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen Nr 2 - 1 45 Pfg.
für 1 Pfund , für Graupen Nr . 0 -6/0 49 Pfg für
1 Pfund . Für Gerstenmehl ist ein Höchstpreis von
29 Pfg . für den Kleinhandel festgesetzt.

3 . Mit der Hafer -Eipkaufsgesellschaft m . b . H . ist verein¬
bart worden , daß bei dem Verkauf der Erzeugnisse der
Hafernährmitlclfabriken an Verbraucher folgende Höchst¬
preise einzuhalten sind : Für Haferflocken und Hoser-
grütze lose in Säcken 55 Pfg . für 1 Pfund , für Hafer-
flocken und Hafergrütze in Paketen 65 Pfg . für dos
Pfund - Paket , für Hafermehl lose in Säcken 66 Psg.
für 1 Pfund , für Hafermehl in Paketen 37 Pfg . für
das ll2 Pfund Paket.

Berlin W 9 , den 19. November 1915.
Reichsfuttermittelstelle.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn » den 13. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Weihnachtsmarkt

Kochäpfel
,nd Tafelobst

hat abzugeben

ürtnerel Schumann
Herborn.

mchanlseher
: größeren Basaltsteinbruch
Westerwald gesucht . An¬

bote unter H . 100 an die
-schäftsstelle d. Blattes.

Herborn.
Sonntag , den 19 . §

(4 . Advent .)

10 Uhr : Herr Pfarrer Conrad
Lieder : 41 , 42 . (24 , 25)

11 */ * Uhr : Taubstummengottes'
dienst . Herr Dekan Ernst au

Idstein.
1 Uhr : Kindergottesdienst

2 Uhr : Herr Bfarrer
aus Dillenburg.

Lied : 45.

Abends 8 l/4 Uhr

Dillenburg . §Weihnachtsfeier d. Jungfrau^
Zn besserem Hause und guter ! Vereins im Vereinsha«
ie suche elegant möbl . Burg
ohn - u. Schlafzimmer ! 1 Uhr: KmdergoitesdiE

. ein leeres Helles Zim-
er >3 Zimmer) möglichst mit
hreibtisch und Telephon.
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ses Blattes erbeten.
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8. Pracht , Hcrborn
Kornmarkt 17.
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linste Frucht-Marmelade
>. 30 vis 40 Pfg . liefert
Kargmann , Kiel
Hohenstaufenring 37.

2 ' / - Uhr : Herr Psr . & nXi
ilst

Taufen und Trauungen•
He,r Dekan Professor Hnuüe

Dienstag , den 21 . Dezent -
abends 9 Uhr : J

Kirchenchox in der KinderiaW

Grstor !-rn

von Herborn.
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